
Nıcht dAas CIZC Knie, denrn tonernen Kuls symbao|] Juüdıschen Martyrıums: Fotenerweeckung Adurch Eze-
des Ahbpgotts harter Zeıt;: hıe! (Kap. 37) Burgschalt der Heimkehr 1Ns Gelobte F and

() könnt ıch WwI1e lodernde FKHuackel in nd der Auferstehung ( worau{f uch Röm 11,15 anspielt,
die hnstere W üste der Welt W1C WIT m1t Bengei nd Michel meinen); aAber celbst

Meine Siimmme heben: heidnische Motive werden | unbeflangen übernommen:
Gerechtigkeit! Geiechtigkeit! (rercchtigkeit! Medusenhäupter oder YUT Leda nııt dem Schwan (Sarko-

phagrelıel Abh 30) Besonders bewegt wıird der katholische
Salcıa Landmann: Jer Juclsche Wıtz S5oziologie n Samm- Chrıst ELWa A1e basaltene „Cathedra Moysıs” 23,2) AUS

[ung. ()lten 1960 Waltier- Verlag, »3  n Seiten. dem Ach neutestament!t:;ch bekannten Chorazın 11,21)
Nicht A1s Kcpertorium einer (angeblich) 4Aussterbenden abgebildet schn, deren Kı be [ 211 He Cathedra DPet11 4A8  -

Literaturgatlung, soönde:n aıAHem auch einer nYe- LTAL; denm Schiff anl bb D  a! hälite wenıgstens als Möglıch-
henden und schr weıithın einteuchtenden soziologischen Kın- keit erwähnt werden sollen, Anl CS sıch HIN Jenes „Schiff-
[ uhı un willen (S 3-113) yot (1eSEs bemerkenswerte, viel- lein Jakobs“ ( Test. Naphtalı Yx»m dıe ecclesja CIrCUMC1-
vrelesene Buch STOCS Dankes wuürdıg. S10N16, handeln konnte., welches schon In Noahs Aırche VOrscC-
Wenn SCHCH CS eingewendet wurde, C ımmifle darın ÖNn Hıldet und 11 der ecclesina ( gentihus, ım „Schifflein Paulı"
ursprunglıch außerjüdischen Wıtzmotiven, ıst In ıf ()Is- (SIVC Petrı!) wiedergekehrt (bzw. nach Bedas treffender Aus-
VANDET, dem Herausgeber der klassıscehen Jıddischen Schwank- legung Ol La J  ‚2C verdoppelt) ist, au{ dessen „Planken“
sammlung „Rosinkess mıf Mandlen” (Base! 51, I  }, WIT dureh den etzten Sturm „hindurchgerettet werden“
erwıdern: „Das  P wuSs Aıe internat:anul verbreıitete Geschichte (Apg 27 .44 WIC est X T[ Naph VI, azu einerseits K, Thle-
ZUT jüdıschen macht. ist Ale Art un Welse, WTE SIE em INC, Biblische Kelıgıon heute, 13ff: anderseıts auch Krık
jüdischen Leben aAdaptıert wurde nd Va Juden erzäahlt Peterson, Das Schiff als 5Symbol der Kırche ın der KEscha-
wıird Man Sagı Dieselbe dara, bloafß anders verschleiert tologıe: 111 Frühkirche, Judentum nd (zn0sis, O2{f.) So
(„Dieselbe Jente, 11OT andersch farschlejert”). Nur Adaß Ad16e- gewaäahrt Adieses Werk neben mannıgfacher archaeologisch-
SCS „andersch Larschlejert” vyerade den natıonalen ('harakter Kulturgeschichtlicher Blickweitung auch manctche theologische
dieser der Jjener (reschichte konstitutert!” auf gemeinsames Traditionsgut sraels Uun!: der Christenheit.
Voliends, WEeNnNn behauptet wurde, Adie Wıtze seien „sehr oft

Rudaolf Phsterer: Wır und die Juden, Materialmappen flrantısemiıtischen Ursprungs, on Juden übernommen“, wel-
(he siıch I1} esten herkunftsverwandten Ost- Judentums die evangelısche Jugendarbeiıt Nr 1< Berlin 1960 Burck-
schamten, mulßte wohl zuerst nachgewiesen werden, hardthaus- Verlag, 79 Seıiten.
wıirklıch 1LUFr A ls Ausdruck Voo Feindschatt vorstellbare „Bon- Der Bearbeıter dieses höchst wertvollen Arbeitswerkzeugs
maots In dıiesem Buch vorkamen (wie das bösartıgye AU>S der tur Ad1ıe praktisch-pädagogische Verbreitung des 11 un
zweiten Nachkriegszeit;: W as ıst der Unterschied zwıischen anderwärts Erarbeiteten unter der Jungen Generation hat
Ddaujud un Saupreiß? Saupreıiß darti INa sagen.”) Verkannt bereits In der Zeitschrift „Evangelische Theologie“ Junı 959
wırd hbeı solcher Kritik überdies dıe zweıte Funktion, dıe 19,6) 2606—02558 eınen weırtaushaolenden Beitrag ber das

zentrale TIThema vorgeilegt: „Antisemitismus un Eschataolo-schon Ernst Sıman (Zum Problem des jJüdischen Wiıtzes, Ber-
lın 1929 neben Jener der Abwehr ach außen diesem Wıtze .  g1ie”, WOrIin manche (sedanken vVvVo Barth VOTWCS-
zusehreıbt: Selbstkritik bieten: iın Landmanns Sprache: CHOMMENN sınd AIL. S4l : vgl ben „JIsraels
Messen der Tatsachlichkeit x Idealen, Are dem propheti- Aufgabe un Aultrag unter den Völkern (vgl. Jes 42,1;
schen Schrifttum entnommen sind  . (S 67) oder Ww1e WIFr 60,1—3 SsEINE M15510 S1E S€1 „Sschon ın der Erwäah-
SCN wurden: AR8! (sottes Gehe1ifß un Verheißung. (Unver- lung sraels VO Anfang AIl angelegt” (S 261. Anm 3}
standlıch bleiht Uuns WI1IE Campenhausen yhr den tru:sm welche der Antisemitismus sıch wehre: als „unbewuß-
ankreıiden annn „Die politısehen Ideen der Aufklärung sınd ter infolge „der ırrıgen Meıinung. als SE dAie Kırche ın vol-
überhaupt 1mMm wesentlichen verıweltlichte Prophetenforde- 1em Umltang Kechtsnachlolgerin sraels geworden und als
rung ‘; 1085: Hervorhebung Vo Uuns.) S£1 S1E Adadcdurch die Stelle Israels getreten” adop-

(1Vweıse, uf dessen Heimkehr wartend. A seıne Seite (SNıcht tadeln 4150 mMOge Man sondern hbewundern dıese ın
Vvielen Witzen ZUM Ausdruck gelangende Jüdische Erei- 272; „IN vollem Umlang“ häatten WIr vOorsSCZOFCN:

jeder Hinsıcht!). Ebenda Augustf 1961 (2 &J sS. 339368 hboatneit ZU inneren Abstandnahme uch vo Eigensten („daß
11115 werde klein das Kleine un dAas Große groß erscheine ‘ !) eINE deutsche Übersetzung VO ]. Isaacs, dessen Thesen
SOWIE deren hıs ıA dAıe (Gsrenze der Girausamke:it kritisch Knapp zusammenfassendem Vortrag: L’antisemitisme a-t-ıl

des racınes chretiennes? (Parıs 1 960, Fasquelles}.objektive Charakterisierung durch Frau Landmann. (Dais
diese allerdings ım Zuruckverfolgen des Judıschen ‚Wiıtzes In der Mappe werden zunaäachst schonungslos die antısemit1-
1uf dAie Pointen‘ traclitioneller Schriftgelehrtendiskussion schen Schlagworte reproduztert, ıt deren Herangetragen-
{ruh iailt machte In derengleichen 1 heodar Haecker gerade- werden 458! Jungc Menschen rechnen ist Dann folgt Aıe

den Aumor entspringen sah, Upuscula Ta ff} scheint Analyse vo Judenfeinden mißbrauchter Bıbelstellen durch
den Bearbetter; weniıger glücklıch A US andrer Feder „Unter-Zn Adıe bısher sachverständıgste Krıtik. der WITr begegnet

sind Die Welt der Buücher IL, (Ustern 1961) 265 m1* suchungen Kom . dıe das zuverlässıge Grotteswort
Recht A hetonen, WI1IC auch deren Katschlage ( ur weiıtere Auf- Vo der schließlichen Keitung S dANZ sraels mıindestens FÜr
lagen beherzigenswert sınd.) den [uchtigen Leser Zur blofßen Möglıchkeit abzuschwä-

chen scheinen.
Baruch Kanael: e Kunst der antıken Synagoge. Frankfurt Im weıteren wertvolle Informationen ber Judenfeindschaft
961 Ner Tamıd Verlag. 1292 Deiten, Abbildungen. von Lovsky: vgl AI 102 un Judentum; gul gewählte
Dieses schöne und lehrreiche Büchlein zeıgt dıe ertreul:chen Lesestücke un Spiele, Bilder un: Lieder, daß ah]| Jjeder
rolgen, welche eINE vorübergehende „lıberale" Ausle- Jugendleiter (mit den meısten lexten gewiß quch eın ka-
Sung des bıblischen Bilderverbats gezeıtigt hat, wonach Ur tholischer) 1er geholfen hekammt.
Bilderdienst verboten WT, nıcht jedes Bıld schlechthin. So
Zeigen ausgegrabene Synagogen un Katakomben AUuUSs dem johannes Harder: Diıie Nacht Jacotıner See Bielefeld

hıs 6./7 Jahrhundert /VOor allem Dura-Europos Eu- Ludwig Bechauf Verlag. 100 Seiten.
phrat) vielfältigen Bıldschmuck; an’gelangen Vo sSiebenarmı- Wiese Erzäahlung führt eınen alten atıonalsazialısten nd
SChHh Leuchter (Menorah), T’horaschrein, Laubhüttenfeststrauß einen Jungen evangelıschen T heologiestudenten Vr welche
un Adler (WOZU 16 A 324 erinnert, ber uch AF als Soldaten u44 eINenN als Juden „entlarvten“ rzt ZU
x 19,4 gedacht werden kann), HIS hıin bıblıschen Szenen ordkommande abtransportieren sollen, dabe; ın partısanen-
VoO  - weittragender Bedeutung: UÜpferung Abrahams, Ur- beherrschtes Gebiet geraten un schließlich mit ikhrem bishe-
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Nicht das erzene Knie, den tönernen Fuß 
des Abgotts harter Zeit; 

() könnt ich wie lodernde Fackel in 
die finstere Wüste der Welt 

Meine Stimme heben: 
Gerechtigkeit! Geieeinigkeit! Gerechtigkeit! 

Salcia Landmann: Der jüdisehe Witz, Soziologie und Samm-
lung. Olten 1960. Walter-Verlag, 331 Seiten. 
Nicht nur als Repettorium einer (angeblich) aussterbenden 
Litelahngattung, sondein vor allem auch um seiner einge-
henden und sehr weithin einleuchtenden soziologischen Ein-
fühl ung willen (S. 13-113) ist dieses bemerkenswerte, viel-
gelesene Buch unsres Dankes würdig. 
Wenn gegen es eingewendet wurde, es wimmle darin von 
ursprünglich außerjüdischen Witzmotiven, so ist mit I. Ols-
vanger, dern Herausgeber der klassischen jiddischen Schwank-
sammlung- „Rosinkess mit Mandlen" (Basel 1931, S. IX), zu 
erwidern: „Das, was die international verbreitete Geschichte 
zur jüdischen macht, ist die Art und Weise, wie sie dem 
jüdischen, Leben adaptiert wurde und von Juden erzählt 
wird. Man sztgt: Dieselbe Sara, bloß anders verschleiert 
(„Dieselbe Jente, nor andersch farsdnejert"). Nur, daß die-
ses „andersch larschlejert" gerade den nationalen Charakter 
dieser oder jener Geschichte konstituiert!" 
Vollends, wenn behauptet wurde, die Witze seien „sehr oft 
antisemitischen Ursprungs, von Juden übernommen'', wel-
che sich im Westen herkunftsverwandten Ost-Judentums 
schämten, so müßte wohl zuerst nachgewiesen werden, wo 
wirklich nur als Ausdruck von Feindschaft vorstellbare „Bon-
mots" in diesem Buch vorkämen (wie das bösartige aus der 
zweiten Naehkriegszeit: "Was ist der Unterschied zwischen 
Saujud und Saupreiß? Saupreiß darf man sagen.") Verkannt 
wird bei solcher Kritik überdies die zweite Funktion, die 
schon Ernst Simon (Zum Problem des jüdischen Witzes, Ber-
lin 1929) neben jener der Abwehr nach außen diesem Witze 
zuschreibt: Selbstkritik zu bieten; in S. Landmanns Sprache: 
Messen der Tatsächlichkeit „an Idealen, die dem propheti-
schen Schrifttum entnommen sind" (S. 67), oder, wie wir sa-
gen würden: an Gottes Geheiß und Verheißung. (Unver-
ständlich bleibt uns, wie v. Campenhausen ihr den truism 
ankreiden kann: „Die politischen Ideen der Aufklärung sind 
überhaupt im wesentlichen ve) welllichte Prophetenforde-
rung"; S. 108; Hervorhebung von uns.) 
Nicht tadeln also möge inan, sondern bewundern diese in so 
vielen Witzen zum Ausdruck gelangende jüdische Frei-
heit zur inneren Abstandnahme auch vom Eigensten („daß 
uns werde klein das Kleine und das Große groß erscheinel) 
sowie deren bis an die Grenze der Grausamkeit kritisch 
objektive Charakterisierung durch Frau Landmann. (Daß 
diese allerdings im Zurückverfolgen des jüdischen ,Witzes' 
auf die ‚Pointen' traditioneller Schriftgelehrtendiskussion zu 
früh Halt machte — in derengleichen Theodor Haecker gerade-
zu den Humor entspringen sah, Opuscula S. 382 ff.! — scheint 
uns die bisher sachverständigste Kritik, der wir begegnet 
sind — Die Welt der Bücher II, 5 (Ostern 1961) S. 263 — mit 
Recht zu betonen, wie auch deren Ratschläge für weitere Auf-
lagen beherzigenswert sind.) 

Baruch Kanael: Die Kunst der antiken Synagoge. Frankfurt 
1961. Ner Tamid Verlag. 122 Seiten, 83 Abbildungen. 
Dieses schöne und lehrreiche Büchlein zeigt die erfreulichen 
Folgen, welche eine — vorübergehende — „liberale" Ausle-
gung des biblischen Bilderverbots gezeitigt hat, wonach nur 
Bilderdienst verboten war, nicht jedes Bild schlechthin. So 
zeigen ausgegrabene Synagogen und Katakomben aus dem 
3. bis 6./7. Jahrhundert (vor allem Dura-Europos am Eu-
phrat) vielfältigen Bildschmuck; angefangen vom siebenarmi-
gen Leuchter (Menorah), Thoraschrein, Laubhüttenfeststrauß 
und Adler (wozu K. S. 16 an Dt 32,4 erinnert, aber auch an 
Ex 19,4 gedacht werden kann), bis hin zu biblischen Szenen 
von weittragender Bedeutung: Opferung Abrahams, Ur- 

symbol jüdischen Martyriums; Totenerweckung durch Eze-
chiel (Kap. 37), Bürgschaft der Heimkehr ins Gelobte Land 
— und der Auferstehung (worauf auch Rörn 11,15 anspielt, 
wie wir u. a. mit Bengel und 0. Michel meinen); aber selbst 
heidnische Motive werden z. T. unbefangen übernommen: 
Medusenhäupter odei gar Leda mit dem Schwan (Sarko-
phagrelief Abb. 36). Besonders bewegt wird der katholische 
Christ etwa die basaltene ,,Cathedra Moysis" (Mt 23,2) aus 
dem auch neutestamentlich bekannten Cholazin (Mt 11,21) 
abgebildet sehn, deren Eibe lüi uns (lie Cathedra Petti an-
trat; zu dem Schiff auf Abb 27 hätte wenigstens als Möglich-
keit erwähnt werden sollen, daß es sich um jenes „Schiff-
lein Jakobs" (Test. Naphtali VI), die ecclesia ex cirettmci-
sione, hz.indeln könnte, welches schon in Noahs Aiche vorge-
bildet und in der ecclesia ex gentibus, im „Schifflein Pauli" 
(sive Petri!), wiedergekehrt (bzw. nach Bedas treffender Aus-
legung von Luk 5,2c verdoppelt) ist, auf dessen „Planken" 
wir durch den letzten Sturm „hindurchgerettet werden" 
(Apg 27,44 wie Test. XII Naph VI, 6; dazu einerseits K.Thie-
me, Biblische Religion heute, S. 11311; anderseits auch Erik 
Peterson, Das Schiff als Symbol der Kirche in der Escha-
tologie; in: Frühkirche, Judentum und Gnosis, S. 92ff.) So 
gewährt dieses Werk neben mannigfacher archaeologisch-
kulturgeschichtlicher Blickweitung auch so manche theologische 
auf gemeinsames Traditionsgut Israels und der Christenheit. 

Rudolf Pfisterer: Wir und die Juden, Materialmappen für 
die evangelische Jugendarbeit Nr. 12. Berlin 1960. Burck-
hardthaus-Verlag, 72 Seiten. 
Der Bearbeiter dieses höchst wertvollen Arbeitswerkzeugs 
für die praktisch-pädagogische Verbreitung des im FR und 
anderwärts Erarbeiteten unter der jungen Generation hat 
bereits in der Zeitschrift ,,Evangelische Theologie" Juni 1959 
(19,6) S. 266-288 einen weitausholenden Beitrag über das 
zentrale Thema vorgelegt: "Antisemitismus und Eschatolo-
gie", worin u. a. manche Gedanken von M. Barth vorweg-
genommen sind (FR XII, 84f; vgl. oben S. ): „Israels 
Aufgabe und Auftrag unter den Völkern (vgl. z. B. Jes 42,1; 
49,6; 60,1-3)", seine missio an sie sei „schon in der Erwäh-
lung Israels von Anfang an angelegt" (S. 261, Anm. 3), 
gegen welche der Antisemitismus sich wehre; als „unbewuß-
ter" infolge „der irrigen Meinung, als sei die Kirche in vol-
lem Umfang Rechtsnachfolgerin Israels geworden und als 
sei sie dadurch an die Stelle Israels getreten", statt, adop-
tivweise, auf dessen Heimkehr wartend, an seine Seite (S. 
272; statt: „in vollem Umfang'' hätten wir vorgezogen: in 
jeder Hinsicht!). Ebenda August 1961 (21, 8) S. 339-368 bot 
er eine deutsche Übersetzung von J. Isaacs, dessen Thesen 
knapp zusammenfassendem Vortrag: L'antisemitisme a-t-il 
des racines chretiennes? (Paris 1960, Fasquelles). 
In der Mappe werden zunächst schonungslos die antisemiti-
schen Schlagworte reproduziert, mit deren Herangetragen-
werden an junge Menschen zu rechnen ist. Dann folgt die 
Analyse von Judenfeinden mißbrauchter Bibelstellen durch 
den Bearbeiter; weniger glücklich aus andrer Feder „Unter-
suchungen zu Röm 9-11", die das zuverlässige Gotteswort 
von der schließlichen Rettung ganz Israels — mindestens für 
den flüchtigen Leser — zur bloßen Möglichkeit abzuschwä-
chen scheinen. 
Im weiteren wertvolle Informationell über Judenfeindschaft 
(von Lovsky; vgl. FR XI, 102) und Judentum; gut gewählte 
Lesestücke und Spiele, Bilder und Lieder, so daß wohl jeder 
Jugendleiter (mit den meisten Texten gewiß auch ein ka-
tholischer) hier geholfen bekommt. 

Johannes Harder: Die Nacht am Jacotiner See. Bielefeld 
1960. Ludwig Bechauf Verlag. 100 Seiten. 
Diese Erzählung führt einen alten Nationalsozialisten und 
einen jungen evangelischen Theologiestudenten vor, welche 
als Soldaten 1944 einen als Juden „entlarvten" Arzt zum 
Mordkommando abtransportieren sollen, dabei in partisanen-
beherrschtes Gebiet geraten und sdiließlich mit ihrem bishe- 
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